
P
rojekte wie das Bauvorhaben der Ge-
meinnützigen Flüchtlings-Woh-
nungsbaugenossenschaft Flüwo sind

nachahmenswert. Die Architektur und das
Konzept der Mehrgenerationenhäuser sind
in sich stimmig und geeignet, Junge und
Alte, Familien und Singles näher zueinan-
der zu bringen. Bauformen wie diese kön-
nen die Vereinsamung in der Stadt zurück-
drängen und helfen, die Altersmauern, die
sich durch viele Bereiche der Gesellschaft
ziehen, zu überwinden. Denn Soziologen
warnen seit langem vor der Tendenz, dass
sich eine Gesellschaft der Altersgleichen in
Deutschland bildet. Das heißt: Die Men-
schen verbleiben weitgehend in ihrer jewei-
ligen Altersgruppierung – auch beim Woh-
nen. Ein sinnvolles Gegenmodell ist das Vor-
zeige-Objekt der Flüwo. Dort rücken die
Generationen enger zusammen. Anderer-
seits kann jeder für sich bestimmen: Wie
viel Gemeinschaft möchte ich? Und wie viel
Alleinsein und Ruhe brauche ich?

Wohnformen wie in Rot können die Alters-

mauern durchbrechen. Von Georg Friedel

Vorzeige-Objekt

I
m hellen Atrium – es ist der über-
dachte Innenhof der neuen Wohnan-
lage – haben sich schon die ersten Fest-

gäste versammelt. Drei ältere Damen sit-
zen im zukünftigen Gemeinschaftscafé
und plaudern angeregt miteinander. Sie
scheinen sich hier schon gut eingelebt zu
haben. Vor knapp zwei Jahren wurde der
Grundstein für die Häuser mit insgesamt
74 Wohnungen gelegt.

Auch Isolde Hiergesell wohnt seit An-
fang März in dem neuen Gebäudekomplex
der Flüwo. Die 72-jährige Frau hat früher
15 Jahre lange in der Altenpflege gearbeitet
und sprüht noch voller Tatendrang: „Ich
bin auch gerne mal bereit, das Kind der
Nachbarn zu betreuen“, sagt sie. Auch
wenn der Postbote ein Paket bringt und die
Nachbarn sind nicht da, nimmt sie es entge-
gen: „Das ist gelebte Gemeinschaft“, sagte

Bürgermeister Michael Föll. Die Mehrgene-
rationenhäuser in Rot seien kein konventio-
nelles Neubauvorhaben, sondern eine Pio-
nierleistung und ein Meilenstein für ganz
Stuttgart, sagte Föll. Denn in dem Haus
finden sonst eher getrennt lebende Grup-
pen und Lebensformen zueinander – die
Jungen und die Alten, Familien und Sin-
gles. Eine wichtiger Baustein der neuen
Wohnidee ist das gemeinschaftliche Ange-
bot. Jeder kann für sich entscheiden: „Wie-
viel Nähe möchte ich, wieviel Distanz brau-
che ich.“ Flüwo-Vorstandssprecher Martin
Griesinger formulierte es in seiner Begrü-
ßungsrede so: „Man möchte Kontakt und
trotzdem ist der Wunsch nach Distanz,
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit zu
wahren.“ Wenn man heute vom Mehrgene-
rationen-Wohnen spreche, dann sei die be-
wusste und freiwillige Entscheidung zum

Nutzen aller Beteiligten gemeint: „Es ist
die von uns vorbereitete Initiative zur Ver-
besserung des Dialogs der Generationen“,
sagte Griesinger.

Der Vorstandssprecher der Wohnungs-
baugenossenschaft ist sich sicher, die au-
ßergewöhnliche Architektur des Gebäudes
werde ihren Teil zur Identifikation mit die-
sem Wohnkonzept beitragen: „Transpa-
renz und Offenheit charakterisieren dieses
Bauwerk.“ Zudem füge sich der Gebäude-
komplex „wohltuend in die nachbarschaftli-
che Bebauung ein“ und trage zu der Ent-
wicklung des Quartiers bei. Architekt An-
dreas Herkommer hat das Konzept für das
Gebäude mit den zwei Flügeln zusammen
mit der Flüwo entwickelt.

Die zentralen und großzügigen Gemein-
schaftsbereiche spiegeln auch den genos-
senschaftlichen Gedanken der Flüwo wi-
der. Die Struktur der Gebäude soll die Kom-
munikation unter den Bewohnern fördern
und Anonymität verhindern. Das neue glä-
serne Dach greife die bei den umliegenden
Häusern angewandete Satteldachstruktur

auf. Einerseits war Mut zur Innovation ge-
fragt, andererseits sollte optisch wie kon-
zeptionell der Geist des genossenschaftli-
chen Wohnens aufgegriffen und in moder-
ner Form weiterentwickelt werden. Pro-
jekte wie diese seien beispielgebend in
Stuttgart, meinte auch Föll. Die 13 Millio-
nen Euro, die das Bauvorhaben gekostet
habe, seien eine nachhaltige Investition:
„Ich glaube, dass die Wohnungen lange ver-
mietbar sein werden, weil sie den Bedürf-
nissen der Menschen gerecht werden“, be-
tonte Föll. Die reinen Baukosten würden
bei 10,6 Millionen Euro liegen, sagte Archi-
tekt Herkommer. Für die gebürtige Bochu-
merin Isolde Hiergesell bietet die neue
Wohnform mit dem Atrium in der Mitte
viele soziale Anküpfungspunkte, aber auch
die notwendige Stille, wenn sie sich zurück-
ziehen will: „Ich habe hier schon viele Nach-
barn kennen gelernt.“ Ansonsten sei es
wunderbar ruhig und still im Mehrgenera-
tionenhaus. „Manchmal muss ich morgens
den Wecker stellen, sonst würde ich gar
nicht alleine aufwachen.“
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Kommentar

F
reunde der Verhaltensforschung be-
obachten einen besonderen grup-
pendynamischen Prozess, wenn es

um gelbe Säcke geht: die Kettenreaktion.
Kaum steht eine prall gefüllte Mülltüte am
Straßenrand, kommt flugs ein Nachbar her-
bei und stellt den nächsten gelben Sack
dazu, wenig später kommt der nächste und
der nächste und, und, und . . . Ganz gleich,
in welcher Ferne sich der Abholtermin be-
findet. Das jüngstes Beispiel für diese Un-
sitte ist in Stammheim an der Tuchbleiche,
Ecke Freihofstraße zu beobachten. Dort
liegt seit vielen Tagen ein Haufen Säcke,
der stetig größer wird. Heute früh immer-
hin ist Abholtermin in Stammheim.

„Es ist ärgerlich, dass die Leute ihre gel-
ben Säcke einfach ablegen und auch den
sonstigen Müll häufig achtlos hinwerfen“,
sagt Bezirksvorsteherin Tina Hülle. „Wir
haben viel getan, dass die Freihofstraße
schöner wird, da sollten Bürger darauf ach-
ten, dass sie auch schön bleibt.“ Dies gelte
für den gesamten Stadtbezirk und sei nicht
nur in Stammheim ein Thema. Was die gel-
ben Säcke betrifft, so gilt, dass sie am Abhol-
tag bis 7 Uhr, frühestens aber am Vorabend
auf den Gehweg gestellt werden sollen. Üb-
rigens: Die nächste Abholung in Stamm-
heim ist am 2. Juli. Nachzulesen in unserer
Zeitung oder im Abfallkalender, den gibt es
kostenlos im Bezirksrathaus.  cl

Beilagenhinweis

EinemTeil der heutigenAusgabe (ohnePost-
vertriebsstücke) liegt einProspekt der Firma
Audi ZentrumStuttgart bei.Wir bittenun-
sere Leser um freundlicheBeachtung.

D
ie ersten 100 Tage sind seit der Er-
öffnung des Treffpunkts Pfaffen-
äcker vergangen. Die Verantwortli-

chen haben dies zum Anlass genommen,
um eine erste Zwischenbilanz zu ziehen.
„Wir sind mit der Entwicklung im Treff-
punkt Pfaffenäcker sehr zufrieden“, sagt
Eva Merzenich, die den Bürgertreff koordi-
niert. „Wir bekommen viele positive Rück-
meldungen von den Anwohnern.“ Die ver-
schiedenen Angebote würden gut genutzt.
So trifft sich zum Beispiel donnerstags eine
Spiel- und Bastelgruppe in den Räumen an
der Kaiserslauterer Straße 14. Freitags fin-
det ein Elterncafé statt, bei dem Eltern die
Gelegenheit haben, sich auszutauschen. Au-
ßerdem fanden im Rahmen des Elterncafés
bereits zwei Gesprächsrunden mit einer Re-
ferentin des Elternseminars statt. Die
Hausaufgabenbetreuung wurde sogar so
stark genutzt, dass sie um einen dritten
Nachmittag erweitert wurde. Und auch wei-
tere Vorschläge von Anwohnern wurden
aufgegriffen; so ist zum Beispiel ein interna-
tionales Frauenfrühstück neu zum Pro-

gramm hinzugekommen und auch eine
Gymnastikgruppe für Frauen und Männer
ab 50 Jahren hat sich formiert.

Besonders froh ist Merzenich, von der
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage einen Zuschuss in Höhe von 500
Euro bekommen zu haben. „Wir sind auf
solche Spenden angewiesen. Sie tragen ei-
nen unglaublich wesentlichen Teil zum
Fortbestehen des Projekts bei.“

Das Sorgenkind des Treffpunkts ist hin-
gegen der Mittagstisch, den die Neue Ar-
beit anbietet. Für 3,90 Euro gibt es werk-
tags zwischen 11.45 und 13.15 Uhr frisch
gekochtes Mittagessen. Statt den erwarte-
ten 15 bis 35 Besuchern kommen aber nur
4 bis 5 Mittagsgäste vorbei. „Die Leute, die
kommen, sind zufrieden und ihnen
schmeckt’s. Trotzdem kommen sie nicht
wieder“, berichtet Christian Elser von der
Neuen Arbeit. Besonders verwundert ist er
über den schlechten Zulauf, da ein ähnlich
konzipierter Mittagstisch in der Begeg-
nungsstätte in Giebel sehr gut laufe. „Dort
kommen etwa 20 Leute vorbei, bleiben län-

ger sitzen, spielen Karten. Es ist ein Treff-
punkt.“ Wenn sich in den nächsten Mona-
ten nichts ändere, sei der Mittagstisch
kaum fortzusetzen. Demnächst solle ein
runder Tisch einberufen werden mit Be-

zirksvorsteherin Ulrike Zich und Jugend-
hausleiter Martin Kapler, um ein Konzept
aufzustellen. Beispielsweise werde ange-
dacht, die Kinder der Hausaufgabenbetreu-
ung für den Mittagstisch zu gewinnen.  

Rot. Die Flüwo Bauen undWohnen hat zur Einweihungsfeier der
Mehrgenerationenhäuser in Rot eingeladen. Von Georg Friedel
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Stammheim. Immer wieder werden Abfalltüten zum falschen Zeitpunkt
vor die Tür gestellt. Dabei sind die Abholtermine einfach zu erfragen.

Feuerbach. Der Musikverein Stadtorches-
ter Feuerbach lädt auf den morgigen Sams-
tag, 12. Juni, zu seinem jährlichen Jugend-
tag ein. Beginn der Veranstaltung ist um 14
Uhr. Sie findet im Bürgerhaus an der Stutt-
garter Straße statt. Bis um 16 Uhr gibt es
Informationen zum Verein, zur musikali-
schen Ausbildung sowie zu einzelnen In-
strumenten.  red

Feuerbach. Wolf Uffrecht, Mitarbeiter des
Stuttgarter Umweltamtes, referiert am heu-
tigen Freitag über die Herkunft und Zu-
kunft der Stuttgarter Mineralquellen. Der
Vortrag im Bürgerhaus an der Stuttgarter
Straße 15 beginnt um 19.30 Uhr. Veranstal-
ter sind die Naturfreunde.  red

Weilimdorf. Seit drei Monaten besteht der Treffpunkt Pfaffenäcker. Die
Verantwortlichen sind nur teilweise zufrieden.Von Leonie Hemminger

Die Firma Sita sammelt nach eigenen Angaben jährlich rund 10 Millionen Säcke in
Stuttgart ein. Bürger sollten sie jedoch nicht zu früh zur Abholung bereitstellen.  Foto: Lederer

Ein Wohnprojekt für Jung, Alt, Singles und Paare

Lokales Impressum

Musikverein Stadtorchester Feuerbach

Jugendtag

Naturfreunde Feuerbach laden ein

Vortrag über Quellen

Vor 100 Jahren

Geschäftsführender Vorstand des Verbands baden-württembergischer Wohnungs- und Immobilienunternehmen Friedrich Bullinger,
Flüwo-VorstandssprecherMartin Griesinger, Bürgermeister Michael Föll und AufsichtsratsvorsitzenderWinrichWach (v.l).   Foto: Friedel

Tobias Happel (l.) hat eine Spende von der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten
Tage überbracht. Christian Elser (Neue Arbeit) und EvaMerzenich freuen sich.  Foto: lem

Die Räume sind gut genutzt, doch beim Mittagstisch fehlen die Gäste

Ärger über gelbe Säcke auf dem Grün

Stuttgart, 9. Juni. Entgleisung vor dem Feuer-
bacher Tunnel. Heute nacht zwischen 11 und
12 Uhr entgleiste vor dem Tunnel auf Feuer-
bacher Seite ein Güterzug dadurch, daß die
Weiche, währenddem sie der Güterzug pas-
sierte, umgestellt wurde, wodurch der Güter-
zug auseinandergerissen wurde.Wie es
heißt, wäre um ein Haar der Personenzug
Ludwigsburg–Stuttgart auf die Trümmer hi-
naufgefahren. Der Zugsverkehr nach Feuer-
bach–Ludwigsburg u. s. w. von Stuttgart aus
wurde auf der Umgehungsbahn Untertürk-
heim–Ludwigsburg aufrecht erhalten. Die
Züge verkehren heute morgen auf der alten
Strecke wieder.
Von der Generaldirektion der Staatseisen-
bahnen geht uns darüber folgende amtliche
Mitteilung zu: In der Nacht … 8.,9. Juni sind
von demGüterzug 6448 Stuttgart-
Hbf.–Kornwestheim bei der Durchfahrt in
Feuerbach infolge unzeitiger Umstellung ei-
nerWeiche 8 Güterwagen entgleist. Ein Sta-
tionsbeamter wurde leicht verletzt. Beide
Gleise waren von 11¼ bis 2½Uhr gesperrt …

 (Stuttgarter Neues Tagblatt, 9. Juni 1910)

Erschossen.Vorgestern abend, etwa um½7
Uhr hat sich in Feuerbach der verheiratete
Grabarbeiter Eugen Jäger von Botnang in sei-
ner dortigenWohnungmit einem Revolver
am Kopf schwer verletzt, daß er im Kathari-
nenhospital in Stuttgart, wohin er überge-
führt wurde, gestorben ist. Er hatte in letzter
Zeit einen Unfall erlitten und klagte öfters,
daß er ohne Arbeit sein müsse. Zweifellos
war es diese Mißstimmung, die den bedau-
ernswertenMann zu der unglückseligen Tat
geführt hat.

(Stuttgarter Neues Tagblatt, 9. Juni 1910)
  

Die Kolumne „Vor 100 Jahren“ wird von unse-
remMitarbeiter Ulrich Gohl betreut. Sie er-
scheint immer dann, wenn er im Staatsar-
chiv bei der Lektüre alter Lokalzeitungen Lus-
tiges oderMerkwürdiges aus alten Tagen
entdeckt hat.
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